mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt 


Deutſchlaud. 


Berlin, 10. Juli. Die „Sultansmörder“ 
And noch nicht hingerichtet; aber nach einem Kon⸗ 
ſtantinopeler Telegramm des Korreſpondenz⸗Bu⸗ 
rtaus iſt die Vollſtreckung des Urtheilsſpruches nur 
verſchoben, weil das Serail bei dieſer Gelegenheit 
ein Geſchäft zu machen gedenkt. Näheres hler⸗ 
über weiß der „Vakit“ zu melden. Dieſem alt⸗ 
türkiſchen Blatte zufolge klagt Mahmud Paſcha 
Nouri Paſcha an, nicht allein den Befehl zur Er⸗ 
mordung des Sultans Abdul Aziz gegeben, ſon⸗ 
dern auch Mobiliar, Geſchmeide und andere Werth⸗ 
effekten entwendet und im Vereine mit gewiſſen 
Bankiers aus dem geſtohlenen Gute mehr als eine 
Million Pfund Sterling realifizt zu haben. Nouri 
Paſcha andererſeits beſchuldigt Mahmud, ein Mit- 
glied der Sonder ⸗Kommiſſion für alle wichtigen 
Angelegenheiten geweſen zu ſein, dem Ringkämpfer 
Muſtapha das Meſſer gegeben zu haben, mit wel- 
chem das Verbrechen verübt worden und ſpäterhin 
große Güter und Dampfer für den Paſſaglerver⸗ 
kehr im Goldenen Horn käuflich erworben zu ha⸗ 
ben. Er ſelber giebt zu, ſich Mobiltar und andere 
Artikel aus einem der kaiſerlichen Kioske angeeig⸗ 
net zu haben, aber er fügt hinzu, daß, was er 
nahm, geringfügig war im Vergleich mit dem, was 
von Anderen entwendet wurde. 


Ausland. 


n Paris, 9. Juli. Abermals herrſcht hier Un⸗ 
heit und Erwartung wegen Südalgiers. Bou 
. 3 wird, ER . bie franzi ſiſch h ſchen Generale ge- 

tag. Er marſchſrte zwischen zwei Kolonnen 


e A Reitern, ſondern mit 
großen Maſſen und bedeutender Broviant-Kolonne. 
. Auch richtete er ſeinen Marſch nicht, wie erwartet 
wurde, gegen Salda, ſondern gegen Aricha, nahe 
der marokkaniſchen Grenze. Man befürchtet hier 
vielfach eine neue Kataſtrophe. Offizielle Nachrich⸗ 
ten fehlen faſt ganz. Die Blätter dringen auf 
Abſendung größerer Truppenmaſſen nach Tunis und 
Algter. Nach dem „Tempe“ find bereits 2000 
Mann von Toulon nach Goletta transportirt. 
Geſtern Abend ſchifften ſich zwei Bataillone ein; 
mehr werden noch erwartet. Heute Morgen kam 
Daſelbſt das Panzergeſchwader an. Eine Menge 
Freiwilliger wurden zum Kohlenladen engaglit. 
Auch morgen, Sonntag, wird gearbeitet. Das 
Geſchwader beſteht aus acht Schiffen und Hat ih 
f . erſte Signal bereitzuhalten! Alles das 
deutet auf eine ſehr ernſte Situation in Tunis und 
Algier. 

Aus Tunis kommen ſtündlich ſchlimmere Nach⸗ 
richten. Der Aufſtand bat nun ein Haupt Na- 
mens Alt Ben Khaltfa, der Bon Amena an Ener- 
gie nicht nachzuſtehen ſcheint. Will ihm ein Kald 
nicht folgen, jo bedroht er ihn mit Kopfabſchnei⸗ 
den, mit Plünderung und Wegführung feiner Heer- 
den und Kinder. In der Umgebung von Tunis 
bauſen plündernde und mordende Räuberbänden, 

die Tippen des Bey find demoraliſtrt und warten 
4 den günſtigen Augenblick zur Defertion. Sfax 
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et, aber noch nicht beſett. 
Paris, 10. Jull. Wie Situation in Süd⸗ 
Algler gilt beſtändig as ſehr gefährlich. „Die or⸗ 


LAeantſtiſchen und bonapartiſtiſchen Generale“, ſchreibt 
eln cadikalte Blatt, „taſſen Bon Amena nach Be⸗ 

lieben galten. Sie hoffen, der Verlust Algtees 
verde die ihnen verhaßte Republik ſtürzen. Das 

ange Unglück Yomme daher, daß Bazaine nicht er⸗ 
e wurde. Seither halten ſich alle Berrüther 
Mn fraß e 1 

Londen, 10. Jall. Das ganze London 

eint heute in ein Heerlager W bi: 
dem frühen Morgen zogen Breimilligen-Regim 
duch die Stadt nuch den Bahnhöfen zur Fart 
nech Windſor. Das Wetter ift prachtvoll; ganz 
blauer Himmel, eine fiiſche Briſe mildert die Hiße. 
Die Freiwilligen, in großer Mehrzahl noch ſehr 
lugendlich ausſehend, betrachten die Affatre als 
einen Felt. tag. Sie find munter und friſch. Ob 
Me auch für wirkliche militärtſche Strapazen taug · 
lich ſind, muß die Zukunft lehren. 

Die Einſchiffung auf den Bahnhöfen kam mir 
ſehr unmilitäriſch vor. Die ganze Streitmacht in 
zwei Armeckorps zu je drei Diviſtonen wird von 
fünf Uhr ab vor der Königin, allen Mitgliedern 
der königlichen Familie und dem deutſchen Kron⸗ 
prinzen defiltren. Prinz Chriſtiaßy als Arrangeur, 
batte das Parlament vergeſſen, allein im letzten 
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demſelben der beſte Platz neben der Königin zu⸗ 
der Stettiner 
die Feier feines 38. Stiftungsfeſtes. 
Feier am Vormittag durch den Krönungsmarſch 
aus der Oper „Die Folkunger“ eingeleitet und 
die Begrüßung der zahlreich erſchtenenen Gäſte 
ſtattgefunden hatte, folgte ein ſchwungvoller, von 
Herrn Rakow geſprochener Prolog, nach welchem 
alle Anweſenden das Bundeslied anſtimmten. Pier 
auf betrat der Vorſitzende des Vereins, Herr 8. 
Klug, die Rednertribüne und hielt die Feſtrede, 
in welcher er auf den Zweck und die Entwickelung 
des Vereins hinwies und mit dem Wunſche auf 
ferneres Gedeihen deſſelben endete. 
nächſt begonnenen Feſttafel brachte der Borſitzende 


gewieſen. 

Windſor, 1 Uhr. Soweit Szenerte, 
Umgebung, Wetter und Menſchenmenge beitragen 
können, wird die Freiwilligen⸗ Revue, Englands Eh⸗ 
rentag, auf's Glänzendſte ausfallen. Der Park 
ſteht im friſcheſten Grün, nach dem geſtrigen Re⸗ 
gen, wunderbar aus. Die Hitze iſt wohl jetzt grö ⸗ 
ßer als geſtern und vorgeſtern, allein doch nicht ſo 
wie bis Mittwoch. Die Anzahl der Freiwilligen 
iſt nach den letzten Angaben 60,000, darunter 
ſehr viele aus den Provinzen. Dieſe kamen ſchon 
geſtern Abend oder früheſtens heute Morgen an 
und ſehen ungeheuer ermüdet aus, als ob ſie keine 
Beſchwerden im wirklichen Kriege ertragen 
könnten. 

Es iſt merkwürdig, daß es faſt lauter ganz 
junge Menſchen oder ältere Männer mit grauen 
Bärten ſind; die wenigſten ſind mittleren Alters. 
Sie lagern, ſehr erſchöpft ausſehend, überall. Die 
Londoner ſehen dagegen nach der kurzen Bahn⸗ 
fahrt friſch aus. Leider hört man große Klagen 
über das Kommiſſartat, wofür jedes Regiment 
ſelbſt ſorgen müßte. Dagegen iſt genug Waſſer 
und Eis da Ein etgentlſches Manöver findet 
nicht ſtatt. Die Truppen deſiliren blos um fünf 
Uhr vor der Königin und kehren dann ſofort nach 
Hauſe zurück. Die Hinfahrt ging glatt von 
Statten. Wie es Abends auf der Rückfahrt bei 
der unzähligen Menge aus ſehen wird, iſt zweifel ⸗ 


Suite um elf Uhr vom Schloſſe nach dem Revue 
Faß mar. Heftige Tann Vie Rumpunmis var 
Garde, welche in Windſor Iantonniren. 


ungemein pünktlich ihre Stellungen ein. Das ein⸗ 
zig vom militäriſchen Standpunkte aus Intereſſante 
war die Paſſirung der Themſe auf einer Ponton ⸗ 
brücke, welche die Ingeniturtruppen ſehr raſch ge⸗ 
ſchlagen hatten. Ungefähr 30,000 Mann paſſir⸗ 
ten die Pontonbrücke ohne Unfall. Die Königin 
und die Kinder des deutſchen Kronprinzen ſahen 
der Paſſirung des Fluſſes zu. (B. T) 

Moskau, 3. Juli. Die Auswanderung der 
Juden aus Rußland nimmt in groß artigem Maß⸗ 
ſtabe zu; die Paſſagierzüge nach der deutſchen 
Grenze find von Jaden überfüllt, welche nach Ame⸗ 
rifa auswandern, wo, wie es heißt, mehrere Ko⸗ 
lonten für ruſſiſche Juden gegründet werden ſollen. 
Die Regierung ſetzt der Auswanderung kein Hin- 
derniß entgegen, ſondern erleichtert dieſelbe. Ob 
die Judenfrage an und für ſich euch die maſſen⸗ 
hafte Auswanderung aus den ſüdweſtlichen Pro⸗ 
vinzen als gelöſt zu betrachten iſt, dürfte bezweifelt 
werden, denn nur die wohlhabenden Juden wan⸗ 
dern aus, die überwiegende Mehrzahl der ärmeren 
bleibt jedoch zurüd. Die in Folge der Iepten Ver ⸗ 
fügung aus Kiew ausgewleſeuen Juden haben ſich 
mit dem Geſuch um eine kurze Grit nach Petere⸗ 
burg gewandt, um ihre Angelegenheiten zu ordnen. 
Ihr Geſuch hat jedoch keine Berücksichtigung ge⸗ 
funden. Die Verfügung über den Aufenthalt der 
Juden in Kiew ſoll über alle größeren Städte des 
Reiches ausgedehnt werden. — Der General Graf 
Kutalſſow, welcher von der Regierung mit der Un⸗ 
terſuchung über die Urſachen der Judenverfolgung 
im Wouvernement Kiew beauftragt war, beflnbrt 
ſich gegenwärtig zu demſelben Zwecke in Odeſſa. 
Hoffentlich wird der Graf ſich nicht damit begnügen, 
die Urſachen der Verfolgung zu unterſuchen, ſondern 
feine Aufwerkſamkelt auf die unerhörten und un⸗ 
geſeßlichen Maßregeln richten, welche von ſeiten der 
Bolizeibepörden dabei vorgekommen find, jewie auf 
die körperlichen Zühtigungen in Smela, Odeſſa 
und Eltſabethgrad, wo Leute mit 300 Kantſchu⸗ 
kieben beſtraft worden find, che man noch über⸗ 
daupt ihre Schuld feſtgeſtellt hatte. Ein Gendar- 
merie-Dffigier, welcher nach dem Kreiſe Auaujew 
kommandirt war, um das ungeſeßzliche Verfahren 
gegen die Juden aufzuhalten, fing damit an, daß 
er der Woloſtiverwaltung rieth — den Bauern als 
Einleitung zu beſſerm Verſtändniß je 100 Peit⸗ 
ſchenhiebe verabfolgen zu laſſen. 


Vrovinzielles. 

Stettin, 11. Jult. Nach einer an die hleſige 
königl. Poltgei-Direftion gelangten Benachrichtigung 
find in der Zeit vom 15. April bis 1. Juli d. J. 
in Berlin 8 Stück Schuja⸗Iwanowo Eiſenbahn⸗ 
Prioritäts⸗Obligationen geſtohlen worden und zwar 
die Nummern 1153, 5370, 12,851, 30,949, 


Augenblicke wurde auf energiſche Reklamation 46,776, 50,369, 50,371, 50,980. 


Montag, den 11 


haft. Der deutſche Kronprinz ritt mit glänzender 


Be 


Bindfor, 4 Uhr. Alle Truppen nahmen 


Juli 1881. 


— In Succow's Etabliſſement beging geſtern 
Handwerker Verein 
Nachdem die 


Bei der dem⸗ 


den Toaſt auf Se. Majeſtät den Kalſer und König 
aus, welchem weitere, u. A. auf die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, folgten. Am Nachmittag konzertirte die 
Kapelle des 34. Regiments unter Leitung des 
Herrn Jancovius. Außerdem trug der Sängerchor 
des Vereins unter Leitung des Herrn Hart meh⸗ 
rere Chöre vor, welche allſeitigen Beifall fanden. 
Herr Kapellmeiſter Jancovtus hatte für die 


Feiler einen beſonderen, dem Verein gewidmeten 


Marſch „Heil dem Stettiner Handwerker⸗Vereln“ 
fonıpontit, mit welchem das Konzert eröffnet wurde 
und der dem Kompontſten einen wohlverdienten 
Beifallsſturm elnbrachte. Am Abend fand eine 
umination ſtatt, welche ſämmtliche Anweſenden 
durch ihre Vielſeitigkelt überraſchte. Während des 
gingen zahlreiche Glückwünſche von außer ⸗ 
ſo von den Ehrenmitgliedern Schu 
Dene, Feu Nitkershaus, Karl Weiſe⸗Breicu 
walde u. A. m. a 


— Das Reichsgericht hat nunmehr in Sachen 
der „Nationale“, Lebensverſicherungsbank a. G. in 
Berlin, in Uebereinſtimmung mit den Erkenntnſſſen 
der Vorderrichter entſchieden, daß die mit jenem 
Inſtitut geſchloſſenen Verträge rechtsungülig und 
die Verſicherten zur Zahlung der Prämien nicht ver ⸗ 
pflichtet ſind. 

— Ein Zeuge oder Sachverſtändiger, deſſen 
Erſcheinen an der Gerichtsſtelle wegen großer Ent⸗ 
fernung beſonders erſchwert iſt, kann nach 5 222 
der deutſchen Strafprozeßordnung kommiſſariſch 
(d. h. durch einen beauftragten Richter ſeines 
Wohnortes) vernommen werden. In Bezug auf 
dieſe Beſtimmung hat das Reichs gericht, II. Straf- 
ſenat, durch Urtheil vom 13. Mat d. J. ausge 
ſprochen, daß die Entſcheidung der Fratze, ob eine 
Entfernung des Wohnortes eines Zeugen ſo groß 
iſt, daß eine kommiſſariſche Vernehmung erfolgen 
darf, nicht lediglich dem Ermeſſen des Richters in 
jedem einzelnen Falle anheimfällt, ſondern von 
der örtlich maßgebenden, allgemein gültigen Be- 
griffsbeſtimmung einer „großen Entfernung“ abhän⸗ 
gig in. 

— Ein mit einer bloͤdſtunigen Perſon zu 


Preuß. Allgemeinen Landrechts rechte unverbindlich, 
wenn den Gegenkonttahenten getzenüber nachtztwie⸗ 
ſen werden kann, daß der ſpäter für blödſtanig 
Erklärte bereits zur Zeit des Vertragsſchluſſes that⸗ 
ſächlich Hlödfinnig zeweſen. Dieſes in vielen 
Fällen ſehr ſchwirrigen Nachweiſes bedarf es 
richt, wenn feſtgeſtellt wird, daß der angefochtene 
Vertrag die Bereicherung des Gegentontrahenten 
mit dem Schaden des Blöbfinnigen durch deſſen 
Willens erklärung bezweckt Habe, tn welchem Falle 
die Bermuthung gilt, daß der Gegenkontrahent be 
trügeriſch gehandelt habt. 

— Ein an Henn E. Haubuß hier ge⸗ 
langtes Telegramm aus Hamburg meldet: „Ban⸗ 
dalia“ heute Nacht in Öreenodan- 
gekommen, an Bord Alles wohl. 
Damit wäre alſo der in jo gefahrvoller Situation 
geweſene Dampfer und feine 100 Paflagiere gläd- 
lich gerettet. 

— Geſtern wurde der Komtoirbote Franz 
Otto Marzahl, der in einem Geſchäft auf der 
Königsſtraße angeſtellt iſt, unter dringendem Ber- 
dacht des Betruges in Haft genommen. 

— Am Sonnabend wurde dem Reſtaurateur 
Hirt aus feiner Wohnung, Pölitzerſtraße Nr. 70, 
eine ſchwarze Rippsweſte, in welcher ſich eine 
goldene Ankeruhr mit einer kurzen goldenen Kette 
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ſeboch Schuld. 
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befand, im Werthe von ca. 160 Mk. geſtohlen. 
An der Kette befand ſich ein ausgeſchnittenes 
(Bernburger) 50 Pfg.⸗Stück. Die Recherchen 
nach dem Diebe ſind bisher ohne Erfolg ge⸗ 
blieben. 
— In vergangener Nacht hörte der Revier⸗ 
wächter auf der kleinen Domſtraße lautes Geſchrei 
und begab ſich nach dort. Daſelbſt fand er den 
Privatſchreiber Kahn, welcher ſchrie und lärmte 
und ſich auch nicht eher beruhlgte, bis ihn der 
Wächter zur Wache brachte, wo er nach Legitimation 
wieder entlaſſen wurde. 2 
— Hente iſt mit den Herſtellungsarbeſten der 
projektirten Straßenbahnſtrecke nach dem Etabliſſe⸗ 
ment „Bellevue“ begonnen worden. g 
— In Berlin find in den letzten Tagen meh⸗ 
rert Perſonen verhaftet worden, bei denen verſchie⸗ 
dene Gegenſtände gefunden wurden, die anſcheinend 
aus dem hierſelbſt verübten Einbruchsdiebſtahl bei 
dem Uhrmacher Schmidt, kl. Domſtraße, herrühren. 
Es ſind deshalb die näheren Unterſuchungen einge⸗ 
leitet worden. 
— Geſtern Mittag gegen 11 Uhr wurde der 
7 Jahr alte Sohn des in der Poͤlitzerſtraße wohn⸗ 
haften Arbeiters Pieper beim Paſſiren des Bau⸗ 
terrains, welches zwiſchen der Schiller- und Po⸗ 
lißerſtraße, gegenüber der Realſchule liegt, durch 
einen in der Schillerſtraße abgegebenen Schuß in 
den rechten Oberſchenkel getroffen, wodurch jedoch i 
keine edlen Theile verletzt find, DE eh pn 7 
durch einen ca. 15 Jahre alten, gut gekleideten > 
Knaben mit eine Leinen Gewebr abgegeben fein, 8 
ver eilig eniſioht a 
„ Tempelburg, 1. Jan. dene fand in 
hiefigen Gerichtsgebäude Schöffenſizung en 3 
bet u. A. folgende Sache zur Verhandlung kam: 
Am 16. Mei d. J. befand id. der Viehhändler | 
Lemke aus Lebow, feinen Geſchäften nadgehend, 
in Tempelburg und traf mit dem Fleiſchergeſellen 
Guſtav Krüger von hier beim Bäcker und Gaft- 
wirth Julius Pöppel zuſammen, woſelbſt Lemke 
einen Hundertmarkſchein wechſeln wollte; da P. ſich 
weigerte, den ſchon etwas zerriſſenen Schein zu 
wechſeln, ſo erbot ſich Krüger, zum Kaufmann * 
Güßlaff zu gehen, um dort zu wechſeln. Lemke 5 
händigte Krüger den Hundertmarkſchein ein, folgte N 
ihm und ſah, wie Letzterer dort im Laden wech⸗ 
ſelte und das erhaltene Silbergeld einſteckte. Als 
K. berauskam, verlangte L. ſein Geld, Krüger 
ging jedoch von dannen und nach der Wohnung 
der Schuhmacher Scheerbarth'ſchen Eheleute, wohin 
Lemke folgend abermals wiederholt die Herausgabe 
feines Geldes forderte. Es kam zu einem Hand: 
gemenge zwiſchen Beiden und wurde Lemke hinaus 
verwieſen und die Thüre von innen verriegelt. 
Während deſſen hatte Lemke zur Polizei geſchickt, 
beobachtete aber von draußen, daß man ſich vor 
dem Kamin zu ſchaffen machte. Die Polizei kam, 
verhaftete ſofort Krüger ſowohl wie die Schuh- 
macher Eb. Scheerbarth ſcen Eheleute, fand dk 
bei allen Dreien kein Geld vor; darauf wurde 
Hausſuchung vorgenommen und fand man das 
Geld auf dem Boden eines Kochgeſchirre, worin 
ſich zum Kochen geſchälte Kartoffeln vorfanden, 
welches die vetehel. Scherrbarth vor ihter Verhaf⸗ a 
tung noch gerne übers Jener auf den Koch heerd 
beingen veiſuchte. Krüger mollte im augekun- 
enen Zuſtande geweſen ſein und von nichts wiſſen, 
ebenſo leugneten die Sch. ſchen Ehelente jegliche 
Da aber alle drei mehrfach vorbeſtra 2 
fo war der Gerichtshof anderer Auſicht und ver: 
urtpeilte chlagung m 
ö 
| 
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den 1c. Krüger wegen U 
3 Monaten Gefängni, die Ezelente Schrerbatt © 
wegen Beihülfe dann Jeden zu 14 Tagen &.. 
fänguiß. Die bisher von den Angeklagten vr. 
büßte en wurde nicht in Anrechnung 
gebracht, 1 1 ü 
Tribſees, 8. Jul. Das Wetter ber lezten 
Wochen iſt ſchön und beſtändig, zur Entwickelung 
der Feldfrüchte nur gedeihlich geweſen. Bel vor⸗ 
herrſchendem Nordweſtwind erhielt ſich die Tempe- 
ratur des Tages durchſchnittlich auf + 17 0 R., 
während ſie ſich, beſonders in den leßten Tagen, 
des Nachts bis auf + 9 abkühlte. Die Mit⸗ 
thetlungen der hieſigen Landwirthe und die Berichte 
vom Lande lauten im Allgemeinen zufriedenſtellend 
und man hofft für das Wintergetrelde eine Mittel⸗ 
ernte; das Sommergetreide verſpricht eine gute 
Durchſchnittsernte. Unter dem Einfluffe der gün⸗ 
ſtigen Witterung, beſonders der Regentage, haben 
ſich auch die Wieſen merklich erholt; der Klee hu 
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ſich ebenfalls erheblich gebeſſert und läßt einen leid ⸗ 
lich guten Ertrag erwarten. Der Eindruck dieſer 
beſſeren Ernteausſichten war mit Veranlaſſung, daß 
die Preiſe für einige Artikel rückgängig wurden, 
vor Allem beim Roggen. Dieſes Herabgehen der 
Preiſe wurde auch aus Berlin und anderen Orten 
gemeldet. Gezahlt wurden in der letzten Woche 
an hieſiger Stelle für 1000 Kilogramm Weizen 
200-215, Roggen 185 — 192, zweizeilige Gerſte 
150-156, Hafer 140—150, Erbſen 155 —165 
Mark. 

8 Schivelbein, 8. Juli. Heute feierte der 
durch feine intereſſanten Vorträge jo beliebt gewor⸗ 
dene Erzprieſter der Hiefigen katholiſchen Gemeinde, 
Herr Volkmer, ſeinen Jahrestag. Schon am 
frühen Morgen brachte Herr Stadtmuſikus Zumach 
mit ſeiner äußerſt tüchtigen Kapelle dem Jubilar 
ein Ständchen. An den üblichen Choral „Lobe 
den Herrn“ ſchloſſen ſich eine Reihe ſchöner Tanz⸗ 
ſtücke. Ein recht zahlreiches Publikum hatte ſich 
vor dem Freudenhauſe eingefunden, denn der Ju- 
bilar erfreut ſich nicht nur hoher Verehrung von 
Seiten ſeiner Gemein de, ſondern auch die ganze 
übrige Bevölkerung hängt mit der größten Liebe 
an ihm. Möge ihn Gott noch lange zum Segen 
ſeiner katholiſchen Heerde erhalten! 


fium = Theater. 
Bei einer faſt polizeiwidrigen Temperatur von 
2830 Grad Reaumur in dem bis an die Balken 
beſetzten, jo gut wie luftdichten „Elyſtum⸗Theater“ 
ließ am geſtrigen Sonntag ein tauſendköpfiges 
Publikum ſich in lachkrampferregender Weiſe von 
dem Thomas 'ſchen Ehepaar den Begriff „Va⸗ 
terfreuden“ definiren. Es hatte zu dem 
Zwecke Herr A. Gruber eine dreiaklige Poſſe ge⸗ 
ſchrieben, die in der That beſſer als ihr Ruf if, 
der ihr von der Kaiſerſtadt am grünen Strand der 
Spree voraufging. Herr Ratda, dem im vorigen 
Sommer als „Theoter⸗Direktor von Bellevue“ alles 
Verſtändniß für Sirenengeſang und Soloſpiel der 
erſten Geige verloren gegangen zu ſein ſchien, der 
ſchmerzerfüllt nur noch den goldigen Abſchledsklän⸗ 
gen ſeiner abgedankten Kronen und Doppelkronen 
nachzulauſchen vermochte, er hat ſich wieder in das 
Reich der Töne geſchwungen und im verfloſſenen 
Winter Berlin mit einem embarras de richesse 
neuer Poſſenmuſtk umgeben. Die Gruber ' ſche Poſſe 
„Baterfreuden“ ſchien ihm zur Inſtrumentation wie 
geſchaffen. Welche Zukunft, welche Verwendung 
ſtand z. B. der Kindertrompete offen! Wie ließe 
Ah hier in welterſchütternder Weiſe Talent und 
Genie verrathen. Haydn's „Kinderſpmphonie“ 
würde fortan veraltet, aber Raida's „Vaterfrenden⸗ 
mufik“ (wir glauben, der geſchätzte Kompoſtteur iſt 
kinderlos!) die vielbegehrteſte geiſtige Speiſe aller 
Mütter und Ammen, aber die gemeideteſte Konzert⸗ 
wuſik aller Mitglieder der modernen Junggejellen- 
klubs fein. Ob Herrn Ralda dies gelungen, wir 
bnnen es nicht als ſicher hinstellen, fast ſcheint es 
Aber ſo, denn angeheimelt fühlten ſich durch feine 
Klänge und verwandtſchaftlich berührt einige un⸗ 
längſt entwöhnte Kinderchen belderlet Geſchlechts, 
die ihrer Freude in einem Potpourrt von Quarren 
und Klatſchen jo lebhaft Ausdruck gaben, daß fie von 
dem eigentlichen Genuß dieſer originellen Mufit 
hatten ausgeſchloſſen werden müſſen. Dies geſchah 
ſchon beim Betreten des Theaters, auf der Grenze 
zwiſchen Himmel und Erde, jo daß dem großen 
Publikum dieſes Stimmungsbild mit Geſang leider 
verloren ging. 
2 Erfolg hat die Poſſe gehabt und kann ſich 
die Doppelſirma Gruber-Ratda bei dem Stamm⸗ 
halter Thomas-Pſifferling und der ſchönen Betty⸗ 
Olga dafür bedanken. Wir haben noch nie fo viele 
»Menſchen mit einem Male im Muſen⸗Schwißzbade 
geſehen, wie geſtern im „Elyſtum⸗Theater“, aber 
erklärlich war dieſes Bedürfniß, da erſtens der 
Tag nach dem Sonnabend und zweitens die Drau- 
ßen-Douche dazu zu einladend war. Doch Scherz 
bei Seite! „Vaterfreuden“ iſt eine unterhaltende 
Poſſe, iſt nach dem Muſter der „Luftſchlöſſer“ ge 
arbeitet und bietet, wie dieſe, unſerem verehrten 
Saft und feiner beſſeren Hälfte hinrelchend Gele⸗ 
genheit, ihr ganzes Können einzuſetzen. Sie tha⸗ 
ten es denn auch Beide und hatten die Strafe 
dafür hinzunehmen — nämlich wiederholt s da-capo- 
„Singen. Doch da bei jedem Unglück immer ein 
Olück paſſirt, jo ſetzen wir dies auf Rechnung des 
„beinahe beleldigenden Befalls und Zugejauchze. 
Beleidigend deshalb, weil über die jammerlichen 
Kalauer gelacht wurde, als wenn bie ganze Geſell⸗ 
ſchaft in Krämpfen läge. Nichts ſteckt bekanntlich 
außer Gähnen — mehr an als Lachen, folg⸗ 
lich dehnte ſich dieſe Epidemie ſelbſt auf die Ern⸗ 
“Heften aus und das Gelache nahm kein Ende. 
Herr Thomas mit ſeinen unnachahmlichen Geſichts⸗ 
und Gltederverrenkungen, feinem prächtigen, natär- 
lichen Ton, ſeiner urkomiſchen Sprachverwirrung, 
Frau Thomas⸗Damhofet mit ihrer retzenden Erſchel⸗ 
nung, ihren graztöſen Bewegungen und ihrer vollen, 
echten Operetten-Soubretten⸗Stimme — Beide kön⸗ 
en fie fi) ihres Stettiner Erfolges freuen. Sämmt⸗ 
liche Mitwirkende der Poſſe leiſteten nur Anerken⸗ 
nenswerthes, was um fo höher anzuſchlagen iſt, 
als das Elyſtum⸗Theater doch eigentlich die Pflege⸗ 
fſtätte des beſſeren Luſtſpiels iſt. 
* ' H. v. R. 
2 
** Kuuft und Literatur. 
n Die Freunde des Humors machen wir auf 
zwei kleine Erſcheinungen aufmerkſam: 
’ Schultze und Müller im Ring des Nibelun- 
gen. Berlin, A. Hofmann u. Komp. 
— Was ſich mit einem Menſchenmagen bei Nacht 
und Tage zugetragen. Hamburg bei K. Grädener. 
Zr [161. 162] 
Adolf Palm, Briefe aus der Bretterwelt. 


Ernſtes und Heiteres aus der Geſchichte des Stutt⸗ 
garter Hoftheaters. Stuttgart, Verlag von Ad. 
Bonz. Für alle Freunde des Theaters und der 
Kunſt ein höchſt intereſſantes Buch, welches leicht 
dahin plaudernd uns in die Tiefen der Kunſt ein⸗ 
führt. Doch wir können nur rathen, das höchſt 
reichhaltige und launige Buch ſelbſt zu leſen. 
[172] 
Im Verlage von W. und ©. Loewenthal, 
den Herausgebern des „Berliner Adreßbuch“, er- 
ſchien ſoeben: „Kaufmänniſches Adreßbuch von 
Berlin“, redigirt von A. Ludwig, Redakteur des 
„Berliner Adreßbuch“. Der I. Theil deſſelben ent- 
bält die Fabriken und Handlungen Berlins nach 
Branchen geordnet. Theil II. umfaßt die Behör⸗ 
den, Korporationen, Vereine für Handel, Induſtrie 
und Landwirthſchaft, Zeitungen und Zeitſchriften. 
Im Anhang haben die Sehenswürdigkeiten und 
das Verzeichniß der Straßen Berlins mit Angabe 
der Himmels richtungen Plaß gefunden und iſt außer⸗ 
dem ein kleiner Plan von Berlin mit ſämmtlichen 
Pferdebahn - Linien nebſt Kursbuch der Berliner 
Pferde-⸗Eiſenbahnen beigefügt. Die das „Berliner 
Adreßbuch“ auszeichnende Ueberſichtlichkeit und ſorg⸗ 
fältige Bearbeitung tritt uns auch bei dieſem Werke 
in allen Theilen entgegen, und dürfte daſſelbe, bei 
ſeiner gefälligen Ausſtattung, namentlich den Ge⸗ 
ſchäftskreiſen ein um ſo mehr willkommener Führer 
durch Berlins Handel und Induſtrie ſein, als damit 
einem dringenden Bebürfniffe Genüge geſchleht. Der 
Preis von 4,50 M. iſt ſo billig geſtellt, um dem 
Werke eine thunlichſt weite Verbreitung zu erleich⸗ 
tern. [148] 
Aus London wird berichtet, daß in Folge der 
überaus günſtigen Erfolge der Meininger eine Ber- 
längerung des Gaſtſpiels der deutſchen Künſtlerge⸗ 
ſellſchaft beſchloſſen worden iR. Von den bisher 
aufgeführten Werken hatte „Die Ahnfrau“ den ge⸗ 
ringſten Erfolg. Die Engländer konnten ſich mit 
dem Stücke nicht befreunden. Die projektirte Auf⸗ 
führung des „Eſther“-Fragmentes wurde vereitelt 
— die Cenſur hat dieſelbe verboten!! 


Vermiſchtes. 

— Wenn der Berauſchte zu Falle kommt.) 
Man ſagt gewöhnlich, ein Betrunkener habe Glück, 
er verletze ſich nicht bei einem Sturze. Daſſelbe 
gilt aber auch für Kinder. Der Fall iſt immer 
weniger gefährlich als der Sprung, weil bei dieſem 
die Muskeln nicht erſchlafft, ſondern angeſpannt 
find. Durch die angeſpannten Muskeln werden 
die Gelenke in beſtimmter Stellung feſtgehalten, 
wird die Beweglichkeit des ganzen Körpers aufge 
hoben, bis das plötzliche Unterbrechen der Fallbe⸗ 
wegung Knochenbrüche, ſowie heftige Erſchütterun⸗ 
gen des Rumpfes, des Rückenmarkes und des 
dirns hervorruft. Dr. Reklam erzählt d 
„Ich habe ſieben Mal den Sturz Betrun 
Pferde, darunter ein Mal vom chgehenden 


— 


Pferde, alſo mit großer Gewalt, drei Mal den 


Sturz Betrunkener (wei Männer und eine Milch⸗ 
verkauftrin) aus dem Wagen beobachtet, welche 
keine bleibenden Nachteile hinterließen. Unvergeß⸗ 
lich aber iſt mir nachſtehendes Vorkommniß: In 
Winter 1846/47 hielt die Schweizer Geſellſchaft 
in Paris ihr gewohntes Jahresfeſt um die Weih⸗ 
nachtszeit ab. Nach dem Souper blieb man noch 
lange im Geſpräch beiſammen, und dabei wurde 
die vom Sprechen trocken gewordene Kehle mit 
gutem Schweizer Weine angefeuchtet Auch der 
beltebte Kaſtellan der Geſellſchaft erhielt fein reich⸗ 
liches Theil, und war am Morgen im Zuſtande 
eines ſtarken Rauſches, der ihn jedoch nicht hin⸗ 
derte, feinen Verrichtungen, jo gut wie er konnte, 
nachzugehen. Als wir in früher Morgenſtunde das 
Lokal verließen, leuchtete er uns die Treppe hin⸗ 
unter, wobei er ſich auf das Geländer ſtützte und 
nach innen überbog. Plößlich ſahen wir einen 
hellen Streifen, dann wurde es finfler, und vier 
Stockwerke unter uns hörten wir einen ſchweren 
Körper klatſchend auf die Steinplatten auffallen. 
Der Unglückliche war über das Geländer in den 
Innenraum der Treppe hinabgefallen. Wir eilten, 
fo ſchnell wir es in der Finſterniß nur vermochten, 
nach der Stelle hin, wo er lag, und zwei Aerzte 
unter uns griffen nach ihren Verbandtaſchen, um 
Hülfe zu leiſten, falls an dem muthmaßlich ganz 
verſtümmelten Körper noch irgend eine Hälfeleiftung 
möglich war. Als wir jedoch herankamen und 
mittelſt Schwefelhoͤlzer die Szene nothdürftig be⸗ 
leuchteten, fand der Mann bereits wieder auf jel- 
nen Füßen, taumelte uns entgegen, hielt die La⸗ 
terne empor, an der nur eine Scheibe zerbrochen 
war, weil er fie vermuthlich während des Sturzes 
nach oben gehalten hatte, und begrüßte uns mlt 
den Worten: „Das Law pelt iſcht usgange.“ Daß 
er einen lebens gefährlichen Sturz erlitten hatte, 
wußte er jetzt ebenſowenig als am anderen Tage. 
Er ſtieg ohne fremde Hülfe die vier Treppen wie⸗ 
der hinan und zeigte am anderen Tage nur auf 
Rüden und Geſäß einige ſchwache Quetſchungen. 
Die Erſchlaffung feiner Muskeln, welche durch die 
mit dem Rauſche verbundene Schwerbeſiunlichkeit 
und Willenloſigkeit während des Falles hervorge⸗ 
rufen war, hatte ihn gerettet.“ 

— (Ein kleiner Reiſe-Unfall.) Man ſchreibt 
aus Schweinfurt, 4. Juli: Im Augenblicke der 
Einfahrt des Extrazuges, welcher den Fürſten Bis⸗ 
marck nach Kiſſingen beförderte, in die Station 
Ebenhauſen, Wer vielmehr im Momente des Stille⸗ 
haltens dieſes Zuges, zerbrach eine Zugſtange an 
dem dem Salonwagen unmittelbar folgenden Wa⸗ 
gen mit einem erſtaunlichen Knall. Man glaubte, 
es jet ein Schuß abgefeuert worden und vermu⸗ 
thete ein Attentat. Fürſt Bismarck, die Fürſtin 
und die übrigen Familienmitglieder eilten raſch an 
die Fenſter des Salonwagens, um ſich über den 


Dan | 


Reichskanzler Aufſchluß erhalten hatte und die de⸗ 
fekte Stange durch Ketten ergänzt war, ſuhr ber 
Zug nach Kiſſingen weiter. Es wird vermuthet, 
daß die Urſache dieſes kleinen Unfalls in der etwas 
ungeſchickten Bremſung gelegen ſei. Jedenfalls wa⸗ 
ren die Mitfahrenden wie die im Bahnhofe Anwe⸗ 
ſenden und jourhabenden Beamten erfreut, mit dem 
bloßen Schrecken davongekommen zu ſein. 

— (Die Prager Vorfälle und die böhmiſchen 
Kurorte. Man ſchreibt uns aus Marienbad: Die 
Prager Exceſſe und vor Allem die Nachricht, daß 
auch deutſche Reichsangehörige mißhandelt wurden, 
haben unter den jetzt in den böhmiſchen Kurorten 
in ſo großer Zahl weilenden deutſchen Reichsunter⸗ 
thanen große Entrüſtung und Aufregung hervor⸗ 
gebracht, und da nicht Wenige bemüßigt find, über 
Prag ihrem ferneren Reiſeziel zuzuſteuern, ſo wurde 
über Anregung einiger hervorragender Kurgäfte in 
Marienbad und unter Thellnahme vieler Deutſcher 
in den übrigen böhmiſchen Kurorten eine Adreſſe 
an den Grafen Bismarck abgeſendet, an maßgeben⸗ 
der Stelle dahin energiſch zu wirken, daß den 
Deutſchen, welche Prag paſſiren, ausreichender 
Schuß für ihr Leben und ihre Habe geſichert iſt. 
Die Adreſſe trägt 173 Unterſchriften. Die Prager 
Hoteliers und Geſchäͤftsleute haben zunächſt die 
traurigen Ereigniſſe ſchwer zu büßen. Während 
ſonſt alljährlich tauſende von Gäſten nach abjol- 
virter Kurzeit nach oder durch Prag reifen, um die 
hundertthürmige Hauptſtadt Böhmens zu beſehen, 
jo vermeidet man fie jetzt in weitem Umkreis. Bel 
dem ſtarken Wechſel des Publikums am 1. Juli 
— an welchem Tage ſtets eine Mauſerung der 
Badegeſellſchaft ſtattfindet — gingen die Züge, 
welche von den böhmiſchen Kurorten nach Prag 
fuhren, meiſt leer ab. — Der Nothſchrei des „Te⸗ 
plitz⸗Schön.⸗Anz.“ über Anzeichen „des beginnenden 
Deutſchenhaſſes in Teplitz,“ welchen er in dem 
Auftreten der dortigen Beſeda konſtatirte, ſcheint 
viele Deutſche abzuſchrecken, das berühmte Bad zu 
beſuchen; ſo ſind aus Karlsbad allein von 32 
Parteien, welche zur Nachkur in Teplitz beſtimmt 
waren, der weitaus größere Theil nach Wiesbaden, 
die Anderen nach Neudorf gezogen. — Der „Spru- 
del“ bemerkt zu dieſen vorſtehenden Mittheilungen, 
daß alle die großen böhmiſchen Kurorte in rein 
deutſcher Gegend liegen und von einer rein deut⸗ 
ſchen Bevölkerung bewohnt ſind, daß die in dem 
einen oder anderen böhmischen Kurorte in verſchwin⸗ 
dendſter Minorität befindlichen Tzechen meiſt nur 
der dienenden Klaſſe oder dem niederen Gewerbs⸗ 
ſtande angehören und in gar keinem Kontakt mit 
dem Bade-Publikum kommen. Auch in Töplitz 
können die Deutſchen ebenſo ungeſtört und unbe- 
helligt, ebenſo ruhig und frei weilen, wie in allen 

Kurorten. 


— Die „Chemiker-Ztg.“ ſchreibt: Man hat 
den Chemikern bekanntlich ſchon alles Mögliche und 


ſoll nun gar die Ermöglichung einer plötzlich 

gefahrloſen Bändigung ſelbſt des erregteſten un 
kräftigſten Menſchen fein. Dieſe zuerſt von einem 
Wiener Blatte gebrachte Nachricht hat in kurzer 
Zeit bereits die Runde durch alle politiſchen Blätter 
und Blättchen gemacht und mag bei Vielen ein 
gelindes Grauen erregt haben. In jener erſten 
Beſchreibung iſt aber auch zugleich die Anleitung 
zur Löſung des Räthſels gegeben. Der heitere 
Feullletoniſt klagt nämlich über den abſcheulichen 
Ammonlakgeruch, mit dem das Bändigen verbunden 
jet, während das Entbändigen das Zimmer mit 
dem lieblichen Dufte des Eſſigäthers erſüllt habe. 
Im Laboratorium der „Chemiker-Zeitung“ wurden 
Verſuche mit ganz ſtarkem Ammoniak angeſtellt. 
Daſſelbe wurde verſchledeuen Perſonen gegen die 
Bruſt geſpritzt und hatte ganz die im erwähnten 
Feuilleton-Artikel aufgeführten Wirkungen. Als 
Gegenmittel wurde Ejfigjäure benußt. Die Wirk- 
ſamkeit des Mittels iſt alſo hiermit konſtatirt und 
das Geheimniß volle des erſten Berichts wohl als 
gelüftet zu betrachten. 

— Eine köſtliche Wahlanekdote wird heute in 
Folgendem erzählt: Sigmund Coatar kaudlolrte in 
Somlyo-Bafarhely und mottvirte fein Anſuchen, 
daß die Wöhler ihn mit ihrem Vertrauen beehren 
mögen, mit folgender Rede: „Geehrte Mitbürger! 
Ich bin mit Leib und Seele Achtundvlerziger. 
Mein Prinzip iſt 48, meine Ueberzeugung 48, 


ſelbſt auf meine Leibwäſche iſt 48 gemärkt und in 


meiner Geldbörſe habe ich auch nicht mehr als 48 
Gulden.“ Ein Kortes ruft dazwiſchen: „Wo find 
denn die eintauſendachthundert geblieben?“ 

— (Ein „reicher“ Fang.) Kornelſus de 
Boer, ein Bolendamer Fiſcher, der in der vorigen 
Woche den Sardellen in der Zulder-See nachſtellte, 
hatte in feinem Neß einen ſeltenen Fang, nämlich 
Geld. Beim Einziehen des „Auchovts⸗Kuils“ ent ⸗ 
veckte er eine große, mit Muſcheln bedeckte ſteinige 
Maſſe, welche er Nachts ganz beſtimmt wieder über 
Bord geworfen haben würde, und wer weiß, wie 
oft dies ſchon geſchehen iſt. Wie feſtgewachſen 
waren an dieſem Klumpen Häufchen, die große 
Aehnlichkeit hatten mit Häufchen von Thalerſtücken. 
Bei näherer Unterſuchung löſte man allmälig 450 
Silberſtücke ab. Die meiſten dieſer waren Duka⸗ 
tons, doch auch ſpaniſche „Matten“ und anbere 
Geldſtücke befanden ſich dazwiſchen. Alle ſind von 
den Jahren 1660 bis 1680. Auch fand man 
noch einige ganze und zerbrochene Teller (ob Sil⸗ 
ber oder Zinn, muß noch feſtgeſtellt werden), ſo⸗ 
wie einen Stampfer aus einem Mörſer sc. ꝛc. 
Weil man viele Nägel von 20 Centimeter Länge 
fand, die ganze Maſſe äußerlich einem Klumpen 
Eiſenerz glich und das Geld in Häufchen ſtand, je 
glaubt man wohl richtig, daß das Ganze eine 
ſchwere, mit Elſen beſchlagene Geldkiſte geweſen iſt 
und von einem Schiffe herrührt, das früher in der 


merkwürdigen Schlag zu erkundigen. Nachdem der] Zuider⸗See verunglückte. 


Unmögliche nachgeſagt, die neueſte un e 


| Bräflenten Garſield iſt fortdauernd günftig. 


* 

— Ein in Texas erſcheinendes Blatt ſtöß 
folgenden Stoßſeufzer aus: „Es wäre ſehr zu 
wünſchen, daß wenigſtens einige von den Bewoh⸗ 
nern unſeres County eines natürlichen Todes ſtür⸗ 
ben, um den Beweis zu liefern, daß Texas an und 
für ſich eine ganz geſunde Gegend iſt.“ 

— Die Kurliſte Nr. 73 (ausgegeben am 6. 
Juli) von Teplitz und Schönau weiſt 17,393 
Fremde auf. Davon find 4837 Perſonen Kurgäſte 
und 12,556 Touriſten und Paſſanten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Konſtanz, 10. Juli. Se. Majeſtät der Kal⸗ 
ſer und die Großherzogin von Baden ſind mit 
Gefolge von Koblenz hier eingetroffen. Auf dem 
Bahnhofe wurde Se. Majeſtät von dem Großher⸗ 
zoge und der Prinzeſſin Viktoria empfangen. Unter 
enthuflaſtiſchen Kundgebungen der Bevölkerung be⸗ 
gab ſich der Kaiſer per Dampfſchiff nach der Inſel 
Mainau. 

Agram, 9. Jull. Der Landtag beendete die 
Berathung über die Flumaner Frage und nahm den 
Bericht des Ausſchuſſes, in welchem konſtatirt wird, 
daß von einer Fälſchung des Ausgleichsgeſetzes von 
1868 keine Rede jet, mit 48 gegen 19 Stimmen 
an, nachdem von den Vertretern der Regierung 
nachgewieſen worden war, daß der § 66 des Aus- 
gleichgeſezes in ſeiner gegenwärtigen Faſſung durch 
die Willenseinigung aller berufenen Faktoren zu 
Stande gekommen iſt. 

Paris, 9. Juli. Sfax iſt nach zweitägigem 
Bombardement faſt vollſtändig in Trümmer gelegt 
worden, die Moſchee iſt zerſtört. Eine Landung 
franzöſiſcher Truppen hat noch nicht ſtattgefunden, 
da Verſtärkungen aus Toulon zuvor erwartet wer⸗ 
den, wie auch die Ankunft mehrerer Kanonenboote 
zum Schuße der Ausſchiffung. Der niedrige Waſſer⸗ 
ſtand geſtattet den Panzerſchiffen nicht, ſich der 
Küſte ſoweit zu nähern, um die Landung der Trup⸗ 
pen gehörig zu unterſtüßen. Die Araber haben 
das Feuer erfolglos erwidert; ihre Kanonen trugen 
nicht weit genug, um die Panzerſchiffe zu treffen. 
Sfar tft ziemlich ſtark befeſtigt, die Zahl der Araber 
wird auf 10— 15,000 geſchäßt Unter den tu⸗ 
neſiſchen Truppen, die gleichfalls gegen Sfax ab⸗ 
geſandt waren, herrſcht, wie es heißt, Mißſtimmung 
und Demoraltſatlon; dieſelben ſollen nur auf den 
günſtigen Augenblick warten, um zu den Inſur⸗ 
genten zu deſertiren. Aus mehreren tuneſiſchen 
Küſtenſtädten kommen gleichfalls Nachrichten von 
wachſender Aufregung, ſo daß eine Entſendung von 
Kriegsſchiffen dahin in Ausſicht genommen iſt. Das 
Panzergeſchwader des Mittelmeers, aus 8 Schiffen 
erſter Ordnung beſtehend, hat heute Toulon ange ⸗ 
laufen, um Kohlen und Proviantvorräthe zu kom⸗ 
pletttren und ſich bereit zu halten, auf das erſte 
Signal in See ſtechen zu können. Der Kriegs- 
miniſter ſcheint zu den abzuſendenden Truppenkon⸗ 
tingenten jetzt die vierten ae: verwenden zu 
wollen, aus denen kombintrte Marſchregimenter ge⸗ 
bildet werden. So haben weitere vier nierte Ba- 
talllone der Pariſer Garniſon den Befehl zum Ab- 
marſch nach Afrika erhalten. 

London, 9. Juli. Die Königin hat heute 
in Windſor die Revue über die Freiwilligen⸗Regi⸗ 
menter abgehalten. Gegen 60,000 Mann ſtanden 
in der Parade. Sämmtliche hier anweſende Mit 
glieder der königlichen Familie, ſowie Ihre kalſer 
lichen und königlichen Hoheiten der deutſche Kron 
prinz und die Frau Kronprinzeſſin wohnten der 
Revue bei, welche einen glänzenden Verlauf 
hatte. 4 

Petersburg, 10. Juli. Der Miniſter des 
Innern hat den Straßenverkauf der Zeitung Mos- 
kauer Telegraph verboten. 

Kronſtadt, 9. Jull. Das engliſche Geſchwa⸗ 
der hat geſtern Nachmittag 6¾ Uhr den hieſigen 
Hafen verlaſſen. Vor der Abfahrt hatten der Kal⸗ 
fer, die Kaiſetin, der Großfürſt⸗Thronfolger, Groß⸗ 
fürſt Wladimir nebſt Gemahlin, die Groß fürſten 
Alexei Alexandrowitſch, Michael Nikolajewitſch nebſt 
Sohn, der Herzog von Leuchtenberg mit Gemahlin 
und die Prinzen von Oldenburg und von Meck- 
lenburg⸗Schwerin nebſt Gefolge das Geſchwader 
beſucht. Auf dem Panzerſchifft „Herkules“ wurden 
die ruſſiſchen Gäſte mit einem Früßſtück bewirthet. 
Nachdem dieſelben jpäter den „Herkules“ beſichtigt 
hatten, begaben fie ſich auf die ruſſiſche Jacht „Za⸗ 
rewna“, um nach Peterhof zu fahren. Das eng- 
liſche Geſchwader lichtete ſogleich die Anler und 
ſalutirte die kalſerliche Standarte. Bon den Schif⸗ 
fen des Geſchwaders iſt die Jacht „Liveley“, welche 
noch einige Aufträge zu erledigen hat, zu einer 
dreitägigen Aufenthalte hier zurückgeblieben. 

Konftantinspel, 9. Jull. Das ertintan 
liche Urtheil in dem Prozeſſe wegen Ermordung 
des Sultans Abdul Aztz if von dem Kafla 
tionehofe deſtätigt worden und ſoll morgen der 
Sultan zur Sanktion unterbreitet werden. 

Nom, 9. Juli. Die Senats komamiſſlon 
die Wahlreform⸗Vorlage beſchloß, die weitere B 
rathung bie zum Zuſammentritt der Kammern in 
November zu vertagen. Neuer- 

Waſhington, 9. Jul. Nach den heute früh 
8 uhr 30 Minuten über den Zuſtand des Präſ 
denten Gar ſteld veröffentlichten Bulletin hat de 
Präſident eine gute Nacht gehabt und if der al 
gemeine Fortſchritt in der Beſſerung ſehr befri 
digend. 

i Waſhington, 9. Jull. Der Staatsſekretä 
Blaine hat heute Morgen an die Vertreter de 
Unlonsſtaaten im Auslande telegraphtrt, daß m 
jeder Stunde mehr Hoffnung auf ſchließliche Gey 
jung des Präſidenten Garfield gewonnen welk 
Das Wetter ſei heute günſtiger. 

Waſhington, 9. Juli. 


Der Zuſtand de 


Un Reichthum und Liebe. 


Reman ans dem Engliſchen, feel bearbeitet 
von 
Hermiut Fecanckeuſtein 


54) 
du mußt jetzt mein zweites Pferd beſteigen,“ 
ſagte Clarice, als die alte Dienerin tief aufathmend 
ſtehen blieb. „Es if ein Glück, das wir ein 
* Reſervepferd mithaben.“ 

Sie gab Grete ihren Arm und dieſe binkte 
2 2 indem fie ſchmerzlich ausrief: 

„Ich bin furchtbar zerſchlagen, Miß Elariee. Ich 
un kaum auftreten. Wie werde ich nur relten 
können und ohne Sattel ?“ 

„8 ersuche es um meinetwillen, Grete. Wir 
fint zu nahe von unſerem Feinde, um fill 
zu 5 5 

Miß Roſſe half der alten Frau auf das Pferd, 
beſtieg dann das ihrige und ſie ſetzten die Reiſe 
wieder fort. Der Sturz und die Erſchütterung 
hatten die „te Frau in Angft und Unruhe ver- 
ſetzt; ſie ächzte unaufhörlich und klagte über 
Schmerzen im Rücken, bis Clarice fürchtete, daß 
fie innerlich eruſtlich verletzt jet. 


„Wenn Dich das Retten anſtrengt, wollen wir 
kübalten, Grete," ſagte das Mädchen ſanft. 
„Sollen wir abſteigen ?“ 
5 „Nein, ich ſterbe viel lieber auf der Flucht, als 
4 ich mich von Jarvis umbringen laſſe. Wir 
f 1 81 Miß Clarice, obwohl ich bei 
er 1 ungleihen Schritte des Pferdes g’anbe, daß 
5 Gegen 


ch vor Schmerz ſterben muß.“ 
14 Sie ritten weiter Stunde um Stunde. 
Tagesanbruch gelangten fie in ein weites, ſchönes 
bal, durch welches ein breiter Fluß ſtrömte. Die 
| vollſtändig erſchöpften Pferde ſtolperten bei jedem 
5 


ee 


Schritte. Clarice hielt es ſchon aus Rückſicht ** 
die Pferde für das Vernüuftlgſte, ſtillzuhalten, und 
die beiden Frauen ſtiegen naht am Ufer des 
Sluſſes ab und ließen ihre Pferde los. 


Grete ſank wimmernd auf das kalte, feuchte 
Oras. Das dunkle Gran der erſten 222 


* Börſen⸗Beeichte. 
Stettin, 9. Juli. Wetter: veränderlich, 
2 itterregen. Leap. 7 * Barom, 28 
— ine unverändert, per 1000 Klar. bote gel 
Fe 214 221, Mittelforten 200 — 212 weißer 2 
$ 6—221, geringer 190—200, per Juli 219—221,5 
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j Oktober⸗November 258 Bf. 

Rübdl geſchäftslos, per 100 Klgr. loko ohne Fos 
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Bf., ber rn 4 do., per April⸗Mal 
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10,000 Lu / loi 
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r e Ber Buguf 7,1 Ef, D Bf., 5 ur Bine 
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Pr Golem per lo Rn. 67,90 te. bez. 
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105 En 


220-228, N. 206- 
1 190175 E. 180-210, Mart 16.45 Hen 2.505. 


Stroh 51—54. Heute war der erſte neue Rübſen am 


Markt, bezahlt wurde 240—246 
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Minlatur- Tanz-Album 


(12 vollständige Tanze auf 67 Seiten) 


Edmund Bartholomäus. 
Z mit violet- 
ang: — m C. G. BODER 
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sr Dieses in jedes FT brillant aus- 
en ＋. 
evo en e Burana Bortheio- 
u naue dürfte ls willkomme ? Gabe zu 
Geburtstagen und als Viellieberen- —— 
fehlen — . . 
1 en Rennurant, 2.3 ja na _ einge 
richtet mit irth ſchaft, Soll krankheitshalber 
1 iS werden; be Befoae u iſt, daß ein ſeſtes ge⸗ 
81 wiſſes Einkommen damit verbunden iſt. 
Nähere Auskunft ertheilt die Expedition dieſes 
1 de Kirchplatz 3. 


Ein Materie und Deſtillalſons⸗Geſchäft 
. günstigen Bedingungen zu verkaufen 


Sauft] 


mer‘ 0 lag auf der ganzen Landſchaft. Die Luft 


war ſchärfer und kälter als zuvor, und drang den 


um ſich warm zu halten. Jedes Glied ſchmerzte 
fie heftig. Ste war unbeſchreiblich ermüdet; aber 
fie hatte zuviel ſchwere und drückende Sorgen, um 
ſchlafen zu können. 


Grete verſank in einen tiefen Schlummer, und 
auch die Pferde ſtreckten ſich in's Gras; aber ſie 
wandelte mit unſicheren Schritten hin und her und 
blickte flehentlich zum Himmel empor, als ob fie 
von dort die Erlöſung aus ihrer entſetzlichen Lage 
erwartete. 

Der Tag brach an. Langſam färbten ſich 
die ſchneebedeckten Bergſpizen roſenroth und ho⸗ 
ben ſich endlich weiß und glänzend vom Hort 
zont ab. Das warme Sonnenlicht drang in's 
Thal ein und die Luft wurde milde und an⸗ 
genehm. 

Nach einer Weile wurde Clarice von der Mü⸗ 
digkeit übermannt, legte ſich auf das Gras und 
ſchlief bald ein. 

Es war heller Mittag, als fie und Grete er⸗ 
wachten. Aus dem Inhalt ihres Sackes bereiteten 
ſie ſich ein Frühſtück. 

Dann gingen fie ein wenig auf und ab, wobei 
ſich die alte Frau noch immer über heftige Schmer⸗ 
zen im Rücken beklagte. 


Erſt in der Hälfte des Nachmittags ſetzten fie 
ihre Reiſe fort. 

Sie hatten nun keine Engpäſſe mehr zu über⸗ 
ſteigen, aber der Weg war oft noch ſttinig und 
ſchwierig genug, und ſie waren wiederholt genöthigt, 
kleine Flüſſe, über die es keine Brücken gab, zu 
durchreiten. 

Spät am Abend ſchlugen fie an einem Waldes⸗ 
rande ihr Nachtlager auf. 


Spät am ſelben Nachmittage kamen ſie in ein 
kleines Hochlandsdörfchen — eine Kolonie von 
Schäferhütten in einem lieblichen Thale neben 
einem rauſchenden Bache. Einige Bauernhäuſtr 
ſahen gar ſchmuck und einladend aus und erſchienen 
den Flüchtlingen ganz beſonders ſchön. 

„Endlich find wir in Sicherheit!“ rief Cla⸗ 
rice aus. „Selbſt wenn unſere Feinde uns ein 
holen, werden 2 es nicht wagen, uns anzu⸗ 
greifen. 

„Wir haben buen Zufluchtsort zur rechten 
geit erreicht,“ ſagte Grete. „Ich hätte keine fünf 
Meilen mehr machen können und wenn mein 
Leben davon abgehangen hätte, und auch Sie find 
erſchöpft, Miß Clarice, obgleich Sie nicht klagen. 
Sie drohen ja jeden Augenblick hinzuſtnken vor 
Ermüdung.“ 

Clarice antwortete nichts. Sie hatte ſich in 
Wirklichkeit an dieſem letzten Tage ihrer Reife nur 
durch ihre enorme Willenskraft aufrecht erhalten. 
Ihre durch die lange Gefangenschaft ſchon bei 
Beginn der Flucht ſehr geſchwächten Kräfte waren 
vollſtändig aufgezehrt. Die nahe Ausſicht auf 
Schutz und Sicherheit übermannten ſte faſt. Sie 
zitterte in ihrem Sattel. Ihr Herz ſchlug ſchwach 
und unregelmäßig. Ihre Hände konnten die Zügel 
kaum mehr halten. 

Sie hlelten vor dem erſten Bauernhauſe. 
Die ganze Familie, Vater Mutter, zwei kräftige 
Söhne und zwei blühende Töchter, ſowie einige 
Mägde eilten vor's Thor, um neugierig die Fremden 
zu betrachten. 

Clarice ſtieg vom Pferde, wollte auf den Far ⸗ 
mer zugehen und um Obdach bitten, aber in die⸗ 
ſem Augenblicke verſagte ihr auch die letzte Kraft 
und ſie ſank ohnmächtig zu Boden. 


41. Kapitel. 
Ein ſchrecklicher Irrthum. 


Sie ſchichteten ſich! Der Beſitzer des Farmhauſes, ein ſtarker, kräf⸗ 


Sämmtliche Frauen eilten von Mitleid für das 
ſchöne Mädchen ergriffen hinterdrein. Grete folgte 
weinend und jammernd. 

Der Tarmer trat in die große Küche des 
Wohnhauſes und legte Clarice auf ein niedriges, 
aber bequemes Lager. Ihr Kopf fiel zurück, ihre 
Augen waren geſchloſſen, ihre Züge traten ſcharf 
und ſpitz hervor. Sie ſah aus, als ob ſie todt 
wäre. 

Grete vergaß ihre eigenen Schmerzen und Er⸗ 
ſchöpfung und warf ſich laut aufſchreiend über die 
regungsloſe Geſtalt ihrer jungen Herrin, rieb ihr 
die Hände und rief ſie bei Namen. 

Der Farmer und ſeine Söhne gingen in den 
Hof hinaus, um nach den erſchöpften Ponnies 
zu ſeheu, während feine Frau und Töchter kaltes 
Waſſer, Reibungen und ſtarken ſchottiſchen Brannt⸗ 
wein zu Claricen's Wiederbelebung anwendeten. 

Unter dieſen vereinten Bemühungen kam Ela- 
rice langſam zu ſich, ſchlug mit einem tiefen 
Seufzer die Augen auf und blickte erſt voll Ver⸗ 
wunderung und dann mit ruhigem Bewußtſein 
um ſich. 

Das Mädchen war zu matt und erjchöpft, 
um nur ein Glied zu regen. Das weiche Lager 
erſchlen ihr geradezu köſtlich. Sie ſprach nicht, 
antwortete nur wenige Worte auf die Fragen, 
mit denen fie überhäuft wurde; aber Grete beeilte 
ſich, die Farmersſrau um ein Obdach für die 
Nacht zu bitten. 

„Die Mac Dougals weiſen ſelbſt einem Beit- 
ler nie die Thüre“, war die mit einem gewiſſen 
Stolz gegebene Antwort. „Sie ſind willkommen 
bier zu bleiben, jo lange Sie wollen, Frau, 
Sie und das arme Mädchen dort, das noch eine 
Woche lang nicht im Stande ſein wird, weiter zu 
reiſen.“ 

Die Farmersfrau wartete nicht erſt, um Fragen 
an ihre Gäſte zu ſtellen, wer fie wären, woher 
fie kämen und wohin fle gingen, ſondern befahl 
einer Magd, ſogleich „das Gaſtzimmer“ für fie 


Nadelzweige zu Betten und ſchliefen ruhig unterftiger Mann, ſprang vorwärts und fing Clarlet herzurichten. 


dem kalten Lichte der Sterne. 


Bel Tagesanbruch in ſeinen Armen auf, als fie zuſammenbrach und 


fliegen fie wieder auf und ſetzten ihre Reiſe müde ſie blieb bleich und regungslos liegen. 


und matt fort, ſich fragend, ob ſie denn niemals 
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Flüchtlingen ins Gebein. 

Clarice nahm ihren langen Regenmantel ab, 
rollte ihn zuſammen und legte ihn als Kiffen un- 
ter Grete's Kopf, und ſie ſelbſt ging auf und ab, 
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General-Landſchafts⸗ Direktion. 


Mettlacher Flieſen, 


f i under Saargemünder Moſaik⸗ u. Trottoir⸗Platten, in Gewicht und Härte den echten Mett⸗ 


Offerten unter 8. I., 100% in der Expediklon d. lachern gleich, offeriren vom hieſigen Lager und ab Fabrik 


Veli Schulzenſtraße 9, erbeten. 


1 kleines Handels⸗Geſchaft, 


Eier, Butter und Käſe, iſt erde in billig zu ver⸗ 
2 laufen. Zu erfragen Fiſcherſtraß: 3 im Keller, bei 
Kern Duehow. 


Grossmann, Bahll & Co, 


Marienplatz 2. 


Wilhelm Theune, 


Hobenzollernftr. 7, 
General = Ügent. 


2 


Feſtſetzung in den 
M. Stettiner Eiſenbahngeſelſchaſt geſchloſſen en en. 


Dann gingen die Töchter des Hauſes an die 
Zubereitung des Abendeſſens, mit der fie ſchon 
vor dem plötzlich erſchlenenen Beſuche begonnen 
— plauderte mit Mrs. Mac Doug al 


Stettin den 9. Juli 1881. 


Stadtwerordneten⸗Sitzung 


am Dienſtag, den 12. d. M., Nachm. 5%, Uhr. 
Tage 8-Orbnung. 

Bewilligung von 5740 M. zum Ankauf von 164 am 
Terrain von den Grundſtücken Oberwiek Ne. 88/90 
zur Straßenversreiterung; — von 4,710 M. zur 
richtung der Lager⸗Pachtplätze auf dem jetzigen R 
babe: — von 5,050 M zur Herſtellung von ® 
wäſſerungsanlagen in der Eliſabethſtraß⸗, von der Ar⸗ 
2 2 und in der Berghraß:; — ſowie 
1.400 M. für Herſtellung von Sandß ein Ti. 
bahnen auf beiden Seiten der wre — * 
tragung der zur Verlängerung des Dunzig⸗Hafenb 
werks u aur Baumbrücke bewilligten . ＋ 

er tat pre 1881/83. — Nach 


lichen death 125 77 ber 
legenen Wieſen 1 


A 12 das ehemalige 2 am Parnitztdor 
en Zwangskanfſumme von 5994 M. 8 Pf. 
ln es Verkaafs dieſes Gebäudes zum 
bruch. — Herabſetzung des Zinsfußes von 5 
4½ pCt. für mehrere Hypothel⸗KNapitalten. — An 
leihung von 82,100 M. auf das Grundſtück a 
ſtraße Nr. 3 b. Zuſchlagsertheilung zur 
miethung der Häufer am Jakobilirchhof Nr. 6 und 7 
für die jährliche Miethe von 250 M. reſp. 863 
Mark, ftatt bisher 850: Mark und 450 Mark. — 
Aufhebung einer mit der Berlin⸗ 


betreffend die Unterhaltung einer Strecke der Ober 
ſtraße — Erneute Vorlage, betreffend die Erweiterung 
des Beſchluſſes wegen Aus tauſches von Terrains am 
ſchwarzen Damm und Gasanſtalts⸗Kanal mit der 
Chamotte⸗FFabrik, wonach 8878 qm ſtädt. Terrains 
gegen 5955 qm Terrain der Chamotſe Fabrik abge⸗ 
treten werden ſoklen. — Bewilligung von 1950 M. zur 
Oerſtellung der e ee gr in der Mühlen 
Pf zum 8 von 
71,04 qm Tefrain von dem Grundſtück Oberwiek Nr. 
72 zur Straßenderbreiterung; — und don 374 M. 
für Herſtellung des Brunnens auf dem Grundſtück 
Logengartengraße Nr 4 — Zwei Vorkaufsrechte⸗ 
ſachen. — , von 30,000 M. auf das nr 
Deutſcheſtraße Nr. 63. — Beſchlußnahme 
das Dispenſationsgeſuch eines neugewählten S 
mannes refp, anderweite Neuwahl. — Ein Geſuch um 
Saat des Ge für das auf ein biefüse® 
Grundſtück eingetragene Hypothek-Kapital. 
Bor der eee pröc. 5½ Uhr 
Gemeinſchaftliche Sitzung mit dem Magt 
zur Wahl von 5 Vertrauens aännern für das „ = 
gericht Stettin, welche als Beiſitzer des im $ 40 d 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom 37 Januar 1810 be 
zeichneten Ausſſchuſſes zu fungiren 55 u 22 aid 


e e Far f. gg Br y« 
potheken, in der Stadt, iſt 9 
„ ſofort zu verkaufen. Nad. unter Ad 106 


E. E 
in der Exped d. DL, Schulzenſtraße 9 A 
Mein Haus mit Bäckerei u. Schankwirthie., forte 
84 M. Acker n. Wieſen din Willens, unter günftigen 
Bedingungen zu verkaufen. Käufer wollen ſich bei mir 


melden 
Tempelburg. A. Gerndt, 
Bäckermeister 


Geſangbücher 


bear. und Forst), 


eingebunden und in dauerhaften, einfachen 5 


Einbänden, ſowie in Goldſchnitt und cle⸗ 
ganteſtem Leder⸗ u. Sammetein band empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen 
R. Grassmann, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


21 


3 


4 
) 


ans 


& 


Alieper ı 


” 


während Miß Roſſe in wohlthuender Ruhe auf aß einige geröftete Schnitte dazu. 


dem Ruhebette lag und ihre Blicke in dem Zimmer 
umherſchweifen ließ. 

Dieſes Zimmer erinnerte ſte an die liebe alte 
Heimath in Zorlitz. Es hatte denſelben alter⸗ 
thümlichen Anſtrich, die niedere Decke mit rauch⸗ 
geſchwärzten Balken, den Steinboden, den koloſ⸗ 


ſalen Feuerherd mit ſeinem kniſternden Hohfener; | 


Als die Fa⸗ 
milie ihr Abendbrod verzehrt hatte, gingen die 
Söhne und Töchter des Hauſes mit den Knechten 
und Mägden, die auch bei Tiſche geſeſſen hatten, 
hinaus. 

Der Hochländer, ſeine Frau und Grete ſetzten 
ſich an Efaricens Lager. 

„Ihre Ponnies find ganz erſchöpft, Miß,“ 


diente ſie voll Sorgfalt und Aufmerkſamkeit. 


nur einige maleriſche Ausſchmückungen, die im ſagte Mae Dougal höflich. „Sie werden ſobald 
Schwarzwalde daheim waren, fehlten in dieſer nicht wieder im Stande fein, zu reifen. Die ar⸗ 
Küche. Clarice erſchten fie ſchöner, als der herr⸗ men Thiere müſſen übermäßig angeſtrengt worden 
lichſte Palaſt. Die Wärme, das Obdach, die sein, wie Sie ſellſt. Sind Sie weit gereiſt?“ 

freundlichen Geſichter und Stimmen erfüllten ihre | „Seit vier Tagen,“ erwiederte Clarice matt. 

Seele mit Ruhe und Freude. 1 So lange? Und Sie hatten keinen Mann zum 

Ein großer Tiſch im Mittelpunkte der Küche Schutze mit, Miß?“ 

wurde zum Abendeſſen gedeckt. Mrs. Mae Dou-| „Nein, wir find ganz allein, Grete und ich. 
gal und ihre Tochter trugen das Mahl auf und 
riefen die Männer herein. Die Familie ſetzte ſich 
zu Tiſche und räumte Grete einen Ehrenplatz ein. 
Clarice ſtand nicht auf, und die älteſte Tochter 
des Hauſes, ein ſchmuckes, junges Mädchen, be⸗ 


alten Hauſe, das als der „ſchwarze Felſen“ be⸗ 
kannt tft." 


bige Blicke. 


Grete nahm an dem allgemeinen Mahle Theil; 
aber für Clarice war raſch etwas Anderes berei- 
tet worden, was für ihren hinfälligen Zuſtand 
paſſender war. 

Langſam ſchlürfte Miß Roſſe ihren Thee und 

PPP 
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ſen, den Sitz der Cathcalrns, 
Farmer. 
Clarice erwiederte bejahend. 


Miß,“ 
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MEYERS REISEBÜCHER. ||. 


Neueste Ausgaben 1880. 


Mellektionspreis 3 M. der Band, braun geb. 


NORD-DEUTSCHLAND, Oestlicher Theil (Berlin und Potsdam — 


Königreich Sachsen — Böhmische Bäder — Riesengebirge — Schlesien — Posen — Preussen — 
Pommern — Ostseebäder — Rügen). Mit 13 Karten, 17 Plänen, 1 Panorama und 68 


Ansichten, 
NORD-DEUTSCHLAND, Westlicher Theil (Hamburg — Mecklen- 
burg — Schleswig-Holstein — Kopenhagen — Nordseebäder — Hannover — Westfalen — 


Hessen — Harz — Thüringen). Mit 20 Karten, 15 Plänen, 1 Panorama und 31 Ansichten, 


IIURINGEN von Schwerdt. Mit 12 Karten, 6 Plänen und 4 Panoramen. 
79 
N DEUTSCHE ALPEN, Westlicher Theil (Oberbaiern, Nordtirol, 


Vorarlberg, Otzthaler Alpen, Brennerbahn, Südtirol). Mit 16 Karten, 4 Plänen, 11 Panoramen 
und 14 Ansichten 


DEUTSC HE ALPEN, ÖstlicherTheil (Salzburg- Berchtesgaden, Tauern 


Dolomiten, Salzkammergut, Steiermark, Kärnten, Krain). Mit 9 Karten, 3 Plänen, 8 Pano- 


ramen und 21 Ansichten, 
Komplette Abeffinierbrummen im 


PARIS UND NORD-FRANKREICH. 
N) Br 3 Meter Rohr und Pumre, von 


Plänen, 33 Ansichten und 1 Panorama 
3˙% 5 3½“, 4“ Kolbend, liefere für 


29. 36, 48, 60 Mark, jed. Meter mehr 
1.80. 910, 2,60, 3,80 Mark, desgl 
Spriybrunnen für 55 reſp. 65 Mark. 
Zur Aufſtellg. gebe gedruckte Anweiſg. 
gratis oder ſende Monteur. Wiederner⸗ 
käufer beſondere Vortheile. Preis liſten 
über eiſ. Straßenpumpen, Ketten u. 
auchepumpen, Saug- u. Druckp., Baup⸗, Filter, 
öhren, Schläuche, Verſchranbungen, Bohr⸗ u 
Rammapparate gratis. 
Hermann Biasendorff, Berlin, 80., 
Skalitzer⸗Straße 104. 
Fabrik von eiſ Pumpen. Abeſſ⸗Br. u. Erdbohrwerk⸗ 
zeugen Techn Bureau für Brunnenbauten, Erd ⸗ 
bohrungen und Waſſeranlagen 


Mit 7 Karten, 30 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
Durch jede Buchhandlung zu bezichen, 
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_ GESAMMELTE WERKE. 


Auswahl in sechs Bänden. 
Aus dem Ba punchen übersetzt 


J. VICTOR CARUS. 


Komplett in 50 wöchentlichen Lieferungen 
mit 143 Holzschnitten, 7 Photographien und dem Portrait des Verfassers in Kupferstich 
Preis der Lieferung Mark . 
Inhalt: Bd. I. Reise eines Naturforschers um die Welt. — Bd II. Entstehung der 
Arten. — Bd. III. IV. Die Abstammung der Menschen. — Bd. V. Der Ausdruck der Gemüthsbe- 
wegungen. — Bd. VI. Insektenfressende Pflanzen, 
ser Zu beziehen dureh alle 


Moeth)inStutt- 
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R. Grassmann's 


ierhandlung, 
e 9, 
fehlt ihr eihe Baget von 
Schreibebüchern 


in allen chreib wie einfache Linien in 
3 Weiten, n nr für Du 

und Latein (mit und A 655 chtungs! re 
Griechſſch, Notanden, Rechenbücher u. 5. w. 
Ehzchbebücher anf f Ihönen ſtarken l 
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Schreibpapler e 3½ und 51 Fr A 
deten be bel. 5 Behn fe ftart, a 12 Ff, Wa gen⸗Pläne . 


10 Bogen ſtark, a 20 Pf., 20 Bogen ſtark, 


* 4 
Ortashäcer ba U., mit und ohne Linien, 2 Bo⸗ 
en ſtark, a 4 Bogen ſtark, a 8 Pf., 
10 Bogen ſtark, # 10 Pf., 20 Begen ſtark, 


Sate dete gt 2 Bogen ſtark, » 


5 Pf., ber 1 * d 50 ax 
Scheeibebücher auf ſtarkem extraſelnen Belin- 
ö 1 Preisgekrönt auf mehreren Ausſtellungen! 


papier, 3½—4 a ſtark, a 10 Pf., per 
Weibezahn's präp. Hafermehl, 


d 1 6 Bogen ſtart, „ 15 Pf., 
2 80 en ſtark, a W f., 20 Bogen fart, 
s.50 Bf das leichtverdaulichſte und wohlſchmeckendſte Nähr⸗ 
Ouuavblicet — Be her) — an — Stärkungsmittel, wird von vielen Aerzten als 

. beſte Kindernahrung 
empfohlen Es erzeugt Muskelkraft und nehmen 


1 Mi., 10 Bogen ſtark, a W Pf., per Dutzend 
die Kinder dei dieſer Nahrun regelmäßig an 


1 Mt. 50 Pf, 20 18 ſtart 4 50 Pf. 
Ordunngsbücher a 10 

und 10 Pf. Körpergewicht zu. Außerdem iſt es ein ſehr zu⸗ 

Aalener (Chan) 0 5 * ® trägliches Nahrungsmiltel für Kranke, Geneſende, 

Wöchnerinnen alte und ſchwache Perſonen, ſowie 


Notenbücher a 10 Pf. 
0, 15, 20, 25 u. 50 Pf., 
e : 1 Mat 0 eine e e 1 5 für ei en A Une 
2 wendungsart bequem und einfa eis per 
1 Pfund⸗Packet mit Anweiſung 50 Pf. 
In Stettin bei August Putsch. 
Man verlange ausdrücklich Welbesahn's 
Hafermehl, dieſem ſtehen viele ärztliche Empfeh⸗ 


in allen Größen von dichtem Segelleinen per 
Denen a 75 3, 145 — a engl. Doppelgarn⸗ 
nen a n 
N 2 Geldsebsbde, 
2 und Plan- Fabrit, 
er Mönchenbrückſtr. 4. 


— GENE GR 


Komplotte lange Pfeifen 


unter 8. K. 236 befördert Rudolf Mosse, 


iher’3 Pfeifenfabrik, 
Hi. Schreiben 2 e Spandau. 


Niedermendig a. Rhein. 


Wir kommen von der Meeresküſte — von einem 
Der Farmer und ſeine Frau wechſelten unglän- | 


„Ste meinen doch nicht den Schwarzen Fel⸗ 


„Das iſt ſehr, ſehr weit von hier und der Weg ſcheinlich klingen mußte. 
führt über gifährliche Gebtrgepäffe und einfame eu die iind ei ihrer Angaben verließ und 


0 N — ar are 5 lungen zur Selte. Schutzmarke: eine Krone. 

As welchſel M. 4,50. 8e een ... TON 
M. 6. Pfeffer M. 5,50, alle Sorten] Ein mit Ja. Referenzen verſehener Kaufmann über⸗ 
kurze me en Beite Bezugsquelle | nimmt die Vertretung einer leiſtungsfähigen Härings⸗ 
für Händler Handlung für Spandau n Umgebung. Gefl. Off 


Thäler,“ ſagte Mr. Mat Dougal. Ich habe ſich die Freundſchaft und den Schuß dieſer neuen 
die Geſchichte der Cathcairns gehört. Jedermann Bekannten vor der möglichen Ankunft von Jar⸗ 
in unſerem Hochland kennt ſie ganz genau. Sie vis ſicher fielen wollte, beſchloß kühn, Alles zu 
wird an Winterabenden am Feuerherde erzählt, ſagen. 

Miß, und if voll von Grauen und Schrecken. „Ich weiß nicht, wie ich Ihnen Alles ſagen 
Es iſt eine lange beſchwerliche deiſe von der ſoll, jo daß Sie es klar verſtehen,“ begann fie in 
Nordweſtküſte bis hierher — eine ſchreckliche Reife, verlegenem Tone. „Wos wir ſelbſt nicht verſtehen 
Und Sie jagen, daß Ste fie auf diefen zwei Ponnies können, muß auch Jbnen ſeltſam erſcheinen, aber 


und ganz allein zurückgelegt haben.“ 

„Ganz allein — wir zwei!“ ſagte Clarice. 

„Aber Sie wollen doch nicht etwa ſagen, daß 
Sie von „Schwarzen Felſenhauſe“ kommen, Miß k 
Das iſt ſeit vielen, vielen Jahren geſchloſſen. 
Die Geiſter der beiden Zwillingsbrüder haufen 
dort, wie es beißt.“ 

„Wit haben den ganzen Winter im ſchwarzen 
Selfen gewohnt,“ ſagte Clariee. „Wir wußten 
nicht, welche Urberlieferungen ſich an das Haus 
knüpften.“ 

ru wechſelten der Farmer und feine Frau 

lick 


Clare zögerte, ihre Geſchichte zu erzählen. 


ſagte der Nach der Art und Weiſe, wie ſie von den beiden 


Schäfern aufgenommen worden war, wiederholte 
fe tine Geſchichte nicht gerne, die ſo unwahr⸗ 
Aber Grete, welche ſich 


ich will Ihnen Alles grad und offen ſagen.“ 
„Thun Sie das, liebe Frau,“ ſagte 
Dougel. 
„Meine junge Herrin iſt eine Dame von Ge⸗ 
burt und Erziehung,“ ſagte Grete, „obgleich der 


Mac 


Tod ihres Onkels fie genöthigt hat, ſich ſelbſt ihr 


Brod zu verdienen. Wir gingen daher nach Lon⸗ 
don. Meine junge Lady hätte eine Stelle als 
Lehrerin annehmen können, fie beſttzt alle Kennt⸗ 
niſſe, die eine vornehme Dame beſißen fol, aber 
ſie kannte Niemanden in England, der ihr Em- 
pfehlungen hätte geben können und überdies wollte 
fie ſich von mir nicht trennen, denn ich habe fie 
im Haufe des Pfarrers ſchon gepflegt, als fie noch 
eln kleines Kind war, und vergöi..:t fie fall. 


Da wir uns alſo nicht von einander trennen 
wollten, verſchaffte fi meine Lady GStidarbeiten, 


— En nn ann 


welche ſie zu Haufe anfertigen konnte.“ 
3 folgt.) 
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Große Partien 


aus vorziglichſten Elſaſſer Hemdentuchen 


und 


ang ſolideſter Leinewand gefertigte 
!!Damenhemden!! 


ſowie unſere tadellos elegant gearbeiteten 


Oberhendenl! 
Chemiſetts, Kragen u. Manſchetten ze. €. 


in neuerdings weſentlich verbeſſerten Facons, 
Damien u. Kinderwäſche jeder Art, 
fertige Bettbezüge und Einlette mi 


empfehlen 190 unſern unvergleichlich 
billigen Preisen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


Vollſtändiger Ausverkauf 


unſeres ganzen Lagers 


wollener Sommerkkleiderſtoffe 


bei außerordentlicher Preisermüßigung 
aller Artikel. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


_Prömlirt Eron 1872, wien 1978, Paris 187% Sliberne Medaille. 


Saxlehner's Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunssen, Fresenius analysirt, sswie erprobt und geschätzt von medi- 

zinischen Autoritäten, wie Bamberger, Virchow, Mirseb, Spierelberg, Boan- 

zoni, Buhl, Nussbaum, Esmearch, KHussmaul, Friedreich, Schulze, Eh- 
in, Wunderlich eto. verdient mit Recht als das 


Vorzüg glichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasserhandlungen und den 
meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saxlehner s Bitterwasser 
zu verlangen, 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 
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